
ahrend des Aufenthalts hat ıch be- Sonja Flitner
Wa.  TT, daß der „Reı1iseleıter‘“‘ jeden Tag
sprechbar ist. Besonders ın der Anfangspha- Der chalom-Gottesdiens

des Aufenthalts tLreten haufig Entmutti- iın übingen
gungserscheinungen auf, dıie durch eın (ze-
sprach aufgefangen werden konnen. Wenn Junge Menschen eıt w»ıuUer Jahren jede

OC einem DO  z ıhnen selbst gestalteten
Frömmigkeıts-Verhalten Bıttgottesdizenst zusammenkommen, geme1n-

SQ (QLUS der eılıgen Schrift lesen N dar-Überraschend ist immer wleder, Ww1e viele
Jugendliche sıch 1n die ottesdienstform VO ıuDer medıitieren UNı versuchen, VDO'  S der

her auch bei der Lösung der TOOLeEeMmMeTaize einfugen: Der akrale Raum der Ver-
söhnungskirche, die Art der Gesänge, die der Gegenwar: mıtzuwıirken, annn unrd

darın wohl beisprelhaft eıne rTrömmıgkeıt JE-Zeıiten der Stille waährend des gemeınsamen
ebets und die Große der Gemeinschaft (ca lebti, dıe gleicherweıse auf Gott UN auf dıe

erwecken sofort eın efuhl der £eDOT- Welt bezogen ıst. red

genheıter erlebt ıch miıtgetragen, selbst
der Skeptische findet ın der enge seinen „Not beten  L
atz Auffallend ist immer wlieder, daß die Trst der eigene unger der uch schon
eilnahme den dre1ı Gebetszeıten DI’O Tag fremdes Elend?
ZULC persönlıchen Selbstverstandlichkeit Unterdrüuckung und Ungerechtigkeıit ın S1O-wIird, un! Wäal selbst fur jene, die mıt ande-
S  - Formen des Aufenthalts Anpassungs-

Ben Teılen der Welt, erst recCc die sichtbare
Bedrohung en Lebens UrCcC. einen mOgli-schwierigkeıten en hen riıeg ınd Note, dıe unNns alle etirelilien.
ntier ihrem TUC. wIird uns Ne  = bewußt,

(MLSe der Nacharbeıit W1€e ehr WIT darauf angewlesen Sınd, etien
zu. konnen, WEeNn WIrTr darın en mussen

31 Organıisatorisches un! dagegen angehen wollen.
Mißstande ın der Welt erkennen un!Taize wıll keine organıslerte Bewegung, SOIMN-
benennen ist. wohl VO  } jeher aCcC VOTL emdern wıll 1ne auf die jJeweillige Sıtuation

angepaßte christliche Lebensform anregen, der Jungen SCWESECN. Alle wollten WIT e1INn-
kurz eın ‚„„‚Miteinander 1m en un 1mM mal besser machen als NSsSeIiIe Eltern Und

unfier der Jungen Generation SInd VOrwIle-Glauben‘‘
Es hat sich bewaährt, bereıts waäahrend des gend diejenıgen, die noch 1ın der Ausbildung

stehen, 1m Studiıum, welche Tel sind,Aufenthalts ın Taize onkrefie Jele fur
Hause vereinbaren. Gute Erfahrungen Neuerungen arbeıten, ehe S1e selbst

vielleicht uch wıeder 1mM Berut£s- und Lel-wurden gemacht mıit ınem her geselligen
Erinnerungstreffen, mıit regelmaßıgen Tel- stungsalltag versinken.

fen ım eiste VO  5 Taize und mıt der Teıillnah- SO verwundert NC daß uch die ersten
regelmaßıgen Bittgottesdienste fur den Frie-den Jeweilıigen internationalen Tef-

fen (Z 1983 Parıs, 19834 oln den 1n unseTeT Universitätsstadt VO:  - der Stu-
entengemeınde eingefuhrt wurden. Seıit

Frömmigkeits-Verhalten Ostern 193831 kommen VOT em Junge eute
Jjeden 1tewWwoOoC. Uhr einem Oku-

Die positiven Gottesdienst- un! ebets- meniıischen „Schalom-Gottesdienst‘‘
erfahrungen ermutigen, fur Hause regel- IN©
maßıge Gebetstreffen vereinbaren: Der
blauf der Gebetstre{ffen, die 14tagıg- Schalom eın ungebräuchliches Wort
finden, entspricht denen 1ın Taize2.
Nach dem Gebetstreffen g1ıbt immMer uch Eın Theologenwort, das dem Kenner der he-
1ne gesellıge Einkehr braıschen anzeıigt, daß ıch Be-

muhen auf eıinen umfassenderen FriedenVgl Gemeinsame Gebete, extie un! Gesäange,
Christophorus- Verlag, Teiburg. ıchten muUusse. ‚„„Schalom der Frıede, der
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mehr ist als Nicht-Krieg‘“‘ Ste deshalb VeIl- Anleıtung selbstverantwortetem Handeln
deutliıchend fur jedermann auf dem Lieder-
heft, das eigens fur diese Gottesdienste Wenn T1Sten ın der Not der Welt 1ıne Autfz£-
sammengestellt worden ist gabe wahrnehmen sollen (was S1e eute viel-

UrCcC. dieseBestimmt ist gelungen, fach wollen und WOZU das Evangelıum S1e
sprachliche Verfremdung aufmerksam verpflichtet), mussen S1e uch darauf VOI -
machen auf die breıite ucke, dıe da lafft ereıtet, A selbst verantworteten Han-
zwischen unseIrenm Alltagswort „Frı1eden‘‘ deln angelernt werden.
(und Was WI1r daraus gemacht en nam- „Anstıften ZU. Frieden!‘‘ lautet nielıch Unversehrtheit des politischen Status
quUO ın Westeuropa) und dem Frieden ottes, nung d1ie Seligpreisungen der oft als

botmaßige Herausforderung empfundeneder alle Dimensionen des prıvaten W1€e des 1te des schon genannten Liederhefts Dieoffentlıchen Lebens eINSC  1e und en ırche, W1€e S1e iıch eute 1mM allgemeinenVolkern verheißen ist un: dem die an prasentier un! arbeitet, ist aber fur dieseSchöpfung U  I ın (Gremeininschaft naher kom-
InNe‘  } kann. Aufgabe, iNre Glieder auf selbstäandıges Han-

deln ın den Zusammenhaäangen der Welt VOI -Gleichzeıitig bDber SC die ungewohnte
NeUuUe Benennung 1ne DiıstanzZormalge- zubereıiten, schlec gerustet.
meılinde. S1e kann ıch unter der ‚„SCcChalom- In iıhr lehren, verkundiıgen, TOsten einzelne.
gemeinde‘“‘ leicht einen geschlossenen Zirkel Und ebenfalls einzelne ZUNau: horen Z

glauben, nehmen nregung un! arkungvorstellen, dem S1e N1C. gehort und den
Zugang uch N1ıC. sucht; wenig WI1Ee mıit. Aber bleibt die Gemeinschaft un!
ern freikirchlichen Gemeinschaften (Ad- die Zusammenarbeıt er 1eder Und
ventisten, Baptisten, Methodisten ihre salzende ırkung? Wiıe sollen hrı-
der vielleicht Oß noch weniger? ten ın der großen Polıtik als T1isten mitre-

den, WEenNnn S1e da, S1e eigentlich HauseDenn daß da Junge eute Werk Sind, die
selbständiıg eLIwas ın der ırche anpacken sınd, ın ihren Kırchen, StumMmM gehalten Wel-

den, NUur der Obrigkeıt vertrauen un! keinewollen, dies hat INa  - naturlıch doch schon
gehort. Also Vorsicht? elcher Pfarrer ist eigene Stellungnahme wagen? Wenn Polıtik

künftig tarker VO.  - T1Sten miıtgestaltetdenn da eigentlich verantwortlich?
werden soll, MU. dies vielleicht dadurch

eWOollte Dıstanz ZU.  I „„eta  lerten‘‘ Kırche? vorbereıtet werden, daß uch dıe ottes-
dienste noch mehr unftier aktıver Beteiligung

Haben die Inıtıatoren der chalom-Gottes- der anzen Gemelmde ablauien
dienste iıne solche Dıstanz vADUR eta  Jlerten
Kırche gewollt? Ich glaube: Ja, insofern S1Ee Leicht konnte INa.  } 1n elıner Studentenge-

meıinde, die 1ın CIl Okumeniıschen ottes-Raum rauchten, LNECUEC Wege ZU. Gillau-
ben und 1Ne LECUEC Praxıs gelebter Frömmig- dıensten der herkömmlichen sauberlichen

Trennung VO. kirc  ıchem und polıtischemkeıt erproben; neln, insofern S1Ee einer
Gruppe vielleicht noch VOT den 'Loren ZO- en entgegenwiırken wollte, 1nNe Truppe

VO.  =) Eıferern vermuten, VOI denen INa  - ıchgernder, ernsthaiter Junger Menschen Got-
zunachst noch etiwas vorsehen wolltetes Wort vermitteln wollten, daß s1e ın dile-

„‚Gemeinschaft der eiligen‘‘ hineinwach- Neue Formen werden ja wohl 1Ur da ange-
sen konnen un! dıe ırche VO:  — MOTrgsecnh strebt, alte verworifen werden, INa

werden. womoöoglich gar auf Formlosigkeıt zuirelı
Denn INMMeEN muıiıt der Not der Welten Neue Liueder, NECUE Sprache, NeUuUe Predigt, 1ın
viele T1isten uch dıe Not der Kırchen BC- die direkte Verwelse auf aktuelle Not 1ın der
sehen: die Zertrennung der Konfessionen, Welt einbezogen werden; eın St1l Welr

die Lauheit der Gemeinden, dıe Verstrickt- estimm: ıhn, Wenl jeder Laıle die estal-
heit der Gro  ırchen ın die Praktiken des tung des Gottesdienstes üuübernehmen kann?
weltlichen Staates Aber auch ihre Lahmung Alle diese Angste ınd verstandlıch Aber
durch uüberkommene Formen, UrcC. alte Ww1e sollen WIT lernen, WenNnn WIT keine Rısı-
ewohnheiten un! OÖrdnungen. ken eingehen wollen?
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Der Ort 1ne Piılgerkirche ıch dann vielleicht uch die krıitische rage,
Ww1e wirken eigentlich MNSeIiIe en ChoraleVon nfang traf ıch die Schalomgemein-

de ın der altesten TC der al  $ die MIr auf Junge Leute? Gbt da nicht viele tro-
phen, die uch WITr NU.  I noch aus Pietat mıiıt-doppelt passend erscheint: Dem Jakobus -

vertrauft, ist S1e immer schon ilgerkirche sıngen und weil WIT gelernt aben, hınter
den Formulierungen die rommigkeıt ande-

geweSsen, errichtet fuür Menschen unter-
LEL Generationen wahrzunehmen? Und

wegSs, ın Bewegung auf eın fernes 1el
Und ın ihrem schonen hor ıch auch kommen uns nıicht uch viele alte elodıen

eute abgeschmackt vor? Im ubrıgen wIıirdine kleine Gemeinde (von iwa Leuten)
Nn1ıC. verloren. An den hellen Sommeraben- das offizielle Gesangbuch durchaus uch e1n-

mal benutzt, gut Ww1e neuerdings zusatz-den ringt das Lachen un! Schrei:en der auf
dem Kirchplatz spiıelenden er as lıch 1ın den Gemeilnden auch eine ammlung

Liıederurchwegs Ausländer) ın NSsSseIe Stille der
vermischt sıch mıt NSeIrIn esang. Und 1mM
Wiınter 1e eın W ar rmles 1C Urc dıie hO- Meditation ZULXI bıblıschen esung
hen Schmalen Fenster 1ın die Dunkelheıt hın- Dıie nachfolgende Meditation chliıeßt sich
AUS un:! ladt ZUSaMMNeN mıiıt dem elaut der meıst 1ne bıblısche Lesung Niweder
kleinen Glocken miıtten ın der OC.  e, WEn mit ezug ınem aktuellen Anlaß, der
WIr 1ı1eisten 1M Jlltag stecken, ZU. dann mıiıt aufgeführt wird (Asylantenproble-
fur den Frieden e1n. Zum Gebet Zuver- ' Streiks, Aufflammen rlege,
S1IC. un!: Hoffnung, Mut un:! Phantasıe unger, Apartheıd), der ZU. KirchenjJahr,
ZU  e Tat, Uun! A Dank fur die erfahrene der einer Trage, dıe den Vorbereitenden
Gemeinschaft un! Bewahrung. persönlıch besonders beschaftigt hat.
Im Eıngang STEe eın Buchertisc mit einem anchma wragen wel 1m Wechselgesprach
großen Angebot kıirc  ıchen chrıiten ihre Gedanken und Fragen ZU. ext BE-
Fragen des Friedens und der Politik un!:! melınsam VOTL, mancher findet eın erganzen-
Wiırtschaft, ber uch veranderten des Gredicht oder et, der 1ine Erzählung
Lebensformen ; Taschenbucher, Zeitschrif- veranschaulıicht das Bibelwort noch einmal.
ten, Auszuge aus aktuellen Stellungnahmen. Daß diese Auslegungen un! Mediıtationen
Am Freıtag wIird der 1SC. 1n der ußganger- N1ıC. iImmer gleich treffen der uberzeugen,
ONeE aufgebaut, 1Nne Gelegenheıt ist n1ıC bestreiten Aber WIT wollen Ja BC-
schaffen, uch außerhalb der iırche Men- ade N1IıC. NU.  — passıve Horer guter T!  al  en
schen 1Ns espräc. ziehen konnen. eın (SO wichtig S1e MIr persönlich SIN SOIl1-

dern hler ZU. Mitdenken anTregen und auch
eilnehmer un! Vorbereitung einander weiterhelfen
DIie melsten der eintreffenden Gottesdienst- Daß WITr alle die ortie und Weisungen der
besucher kennen ıch ange, fast es Junge ganz direkt 1n unseren opfen und
‚eute; dazwıschen eine Handvoll Grauhaar ı- „Herzen bewegen‘‘; daß WIT NSeITIe edan-
DEeT. Man ıch ın dreı DIS vIier Reihen ın ken dazu austauschen, Fragen formulhieren,
einem offenen val VOI den ar Eıne le1- Verbindungen herstellen zwıschen dem, Was

ruppe VO  5 wel DIS vier Leuten, oft uns herum geschıieht, und dem, Was WITLr
VO  - Gott horen un:! lesen; daß WITr diese Ar-Theologiestudenten, selten eın ertiger far-

LeTr darunter, hat den Gottesdien: vorberel- beıt N1ıC. mehr einem ‚„verordneten Die-
tetl, Lileder ausgesucht, die mıiıt ote, e  O, ner  66 uberlassen, wWenNnn WITr schlıießliıch Kon-
elıge, Gitarre oder eSUNgCNEI Oberstimme SCQUCNZEN fur en daraus ziehen
sehr schon begleitet werden. Oft muß eın sollen (was WITr ganz estımm!' keinen
EeU!l 1ed Begınn TST eingeubt werden. Pfarrer und eiıne Institution delegieren
Mussen unbedin; NeUuUe Lieder seın? Wer konnen), dazu mochten uns diese selbstan-
mıiıt den en vertraut 1St; dem ınd die NeuU- dig gestalteten Gottesdienste ermutigen. S1ie

vielleicht schon eın erster Stolperstein, erfordern VO.  - en Beteiligten viel ole-
WEeNnln sich einmal auf diesen Schalom- ranz, Der S1e bringen auch UrCc. dıe1e
Gottesdiens einlassen mochte Aber stellt der Trfahrungen un! Sichtweilsen und den
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unterschiedlichen USCdTUC. der Frommıig- OmMualda er
keıt en große Bereicherung. Formen der Frommigkeit
Stille und Furbittgebete ehrerinnenseminar Menzingen
Eınen wichtigen atz ın diesem ottes- Wiıe MO Junge Menschen ın dıe Fröm-

mıgkeıt e1n? Was können Gemeinden, abercdienst nehmen Stille und Furbittgebete eın
Wem diıese Stille, die oft mehreren Stellen uch katholısche kıinrichtungen Wwe Schulen

IunNn, Junge enschen m1ıt den verschıede-des Gottesdienstes ZU. Vertiefen des Den
ehorten Raum laßt, einmal vertrau ıst. NEe‘  3 Formen des Gebetes und der Frömmi1g-

keıt VDETTETANUL: machen Sr er erzahlt ımdem wird S1e immer unentbehrlıicher, und folgenden, WasSs ın den VeETgUNGgENEN Jahrenvermi1ßt S1Ee 1n uUuUNnseIien evangelıschen Sonn-
tagsgottesdiıensten sehr. Das Furbittgebet

ıhrer Schule dıiesbezüglıc versucht
wurde. red.

wıird manchmal gemeıinschaftlich beendet,
indem jeder seine persoönlıche der SEe1- In uUunNnseIiel katholischen Privatschule WEeTlI -
NenNn ank anfugen kann. Das abschließende den gut 200 chulerinnen ımarlehrerıin-
Vaterunser wIird gemeinsam gesprochen. NCI), Kindergartnerinnen der Arbeits- un!

Hauswirtschaftsiehrerinnen ausgebl.  et.
Wır wI1ssen, daß wır junge Menschen N1IC.

Neue Formen UN Zeıchen einfach glaubıgen T1sten programmıle-
TE  y konnen. Aber als katholische Schule

Sıinnvolle KFormen des Miıthandelns der (Je- mochten WITr Voraussetzungen aIiur SCNHai-
meinde 1mM Gottesdienst finden, als eın fen, daß MNSCIC Schulerinnen den Glauben
Versuch, VO: reinen Stillsıtzen un! NUur Ziu- kennen un! leben lernen konnen. 1es ist
horen wegzukommen, ist ehr schwieri1g, 1U möOglıch, WenNnn WITr Lehrer selber unNnse-

und S1e koönnen über symbolische esten TE  5 Glauben kennen un:! leben NisCNel-
dend ist, W1€e WIT Erwachsene 1ın der Schulenıcht hinausgelangen. Zum eispilel: e1-

Ne led eın großes Frıedensnetz geme1n- mıteinander umgehen, mıteinander en
Wır wollen UuULNsSsSeIilen Schulerinnen uch dieSal knupfen; einen Samen 1n eın Opifchen

einlegen und Hause großziehen; ar Moglichkeıt geben, 1ın verschlıedenen From-
ıne OSE@e olen un:! Jemandem Aaus der migkeıtsformen den Glauben erleben Im

dvent treitfen WIr uns mıit NSeIN internenGruppe weıterschenken; se1ine edanken
Z dvent aufschreiben, dıe ansc.  1eben! Schulerinnen einmal jede OC einem

en! ım offenen Stiegenhaus. Wır sıngenverlesen un! bedacht werden:;: beim en
miıteinander alte und Neue Advents- un!mahl das TOot WITFT.  1C. brechen und dem
ırchenlieder. Jede ringt 1ne brennendeNachbarn Se1ın HC geben; ZU. Frlıedens- Kerze mıt. Von den obern un! untern OCkanon Schluß ıch die anı reichen.

1es es mac. uns untereinander vertraut werken kommen während des Singens 1N1-
dazu, andere gehen vorzeıtig Weg. WennDer das eigentliche Aktivwerden der Ge- ich das Singen vergessen habe, hore ich die

meılnde Desteht doch ın ihrer wechselnden Lieder ın meiınem Ziıummer der Buro, ich
Mitarbeit der uslegung un! Predigt nehme ıne Kerze un:! auch den S1in-
selbst genden. Ist das WIT.  1C 1Ne Korm der FTrom-
Vor dem Schlußlied kann jeder selne ıttel- migkeıt? Ich glaube ja Wır erleben, da ß WIr
lungen machen: Arbeıitskreise werden be- miıteinander auf dem Weg SINd, daß WIT mıiıt-
kanntgegeben, ortrage, geplante nıtlatı- einander auf Heiıil un: warten, daß cdiese
vVen, offene Brıefe, Demonstrationen ange- nN1IC. VO.  - uns selber kommen kann.
sagt, Begleiter Prozessen der Mitarbeiter In der Fastenzeiut denken WITr 1ın besonderer
gesucht, TU ausgerichtet. Weise die Menschen 1n der Driıtten Welt
ach dem egen un! dem Frıiedenskanon Vom schwelzerischen Fastenopfer ernalten
wIird wıeder aufgeraumt, und WeTl 1t hat, WI1T eın Dritte-Welt-Projekt, das WIT untier-
der bleibt anschließend och 1ne eıle ZU. tutzen Wır einfacher, einıge Schule-
Gespräch 1m benachbarten katholischen Ge- rinnen putzen den andern die YFenster un!
meıiındezentrum. verdienen Geld, einıge Klassen sıngen auf
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